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Dass mehr Ältere erwerbstätig 

sind, ist laut AMS-Vorstand Her-

bert Böhm im Interesse aller. 

Kern der AMS-Bemühungen: 

Ältere Arbeitskräfte müssen 

für Firmen attraktiver gemacht 

werden, auch mit Eingliede-

rungsprämien oder Kombilohn-

beihilfen. Heftige Kritik an der 

Arbeitsmarktrealität kommt 

von der OECD, dem Klub der 

Industrieländer: In Österreich 

ist der Anteil der Erwerbstä-

tigen in der Altersgruppe zwi-

schen 55 und 64 Jahren mit 33 

Prozent deutlich niedriger als 

in den meisten anderen OECD-

Ländern. In Schweden ist die 

Erwerbsquote der Älteren mit 

72 Prozent mehr als doppelt so 

hoch, auch in Norwegen, Neu-

seeland, Dänemark oder den 

USA beschäftigen die Firmen 

doppelt so viel ältere Mitarbei-

ter wie die heimischen Betriebe. 

Zudem sei die Zunahme bei 

der Erwerbsquote seit 1995 in 

Österreich unterdurchschnitt-

lich, so die OECD.

Dazu kommt laut Biffl  ein wei-

teres Phänomen: „Im internatio-

nalen Vergleich weist Österreich 

bei der Zahl von Überstunden 

bei älteren Arbeitnehmern den 

höchsten Wert aus.“ Grund: Erst 

unter Einrechnung sehr vieler 

Überstunden rechnen sich Äl-

tere. Denn dank der üblichen 

Pauschalierung sind zahlreiche 

Überstunden umsonst. „Nur 

noch auf dem Arbeitsmarkt in 

Belgien und Frank reich gibt es 

in Europa eine so starke Selek-

tion, dort haben nur noch die 

Führungskräfte und die ganz 

Starken und Besten einen Job“, 

sagt Biffl .

Für das Arbeitsmarktservice 

AMS ist das Glas nicht halbleer, 

sondern halbvoll. Auf dem hei-

mischen Altenarbeitsmarkt gibt 

es zwei parallele Entwicklun-

gen, erläutert AMS-Chef Böhm. 

Seit 2000 ist die Zahl der Arbeits-

losen über 45 um 20 Prozent 

auf 76.000 gestiegen, zugleich 

hat die Beschäftigungsaufnah-

me Älterer in den vergangenen 

fünf Jahren um 35 Prozent auf 

104.000 zugelegt. Daher ortet 

Böhm bei so manchem Betrieb 

schon einen Bewusstseinswan-

del hin zu stärkerer Partizipati-

on Älterer, wenn auch manchmal 

notgedrungen. Ein Beispiel sei 

die Voest Alpine: Der Konzern 

musste nach der Kündigung äl-

terer Mitarbeiter feststellen, 

dass das verlorene Know-how 

nicht durch junge Fachkräfte 

ersetzbar war. Daher wurden Äl-

tere zum Teil wieder eingestellt 

oder als Konsulenten zurückge-

holt. Nicht so positiv sieht es der 

ÖGB-Sekretär Richard Leutner: 

„Es gibt zwar schon erste Bei-

spiele von Betrieben, die sich 

auf Ältere einstellen, aber der 

Paradigmen-Wandel bei den Fir-

men steckt erst in den Kinder-

schuhen.“ Denn Ältere müssen 

mit einem Klischee kämpfen, 

nämlich zu teuer zu sein und zu 

wenig zur Wertschöpfung bei-

zutragen. Das Kostenargument 

sei am wenigsten relevant, so 

die Arbeiterkammer: Es stimme 

nur bei Angestellten, aber nicht 

bei Arbeitern, und dies sei die 

Hälfte aller Beschäftigten.

Als Modell für einen Bewusst-

seinswandel wird immer wieder 

Skandinavien herangezogen. 

Dort geht man aktiv dagegen 

vor, dass ältere Arbeitnehmer 

nicht in die Falle aus mangeln-

der Qualifi kation und gleichzei-

tig steigenden Anforderungen 

tappen. Denn in Österreich wird 

Weiterbildung mit höherem 

Alter immer rarer. In Schweden 

ist lebenslanges Lernen auch im 

Betrieb längst selbstverständ-

lich. „Dort sind doppelt so viele 

Mitarbeiter doppelt so lange in 

Fortbildung wie hierzulande, 

sagt Wallner. 

Demografi sche Falle

Letzlich drohen Firmen, die 

sich nicht rechtzeitig auf die 

Überalterung der Gesellschaft 

vorbereiten, in eine demogra-

fi sche Falle zu geraten: Wegen 

sinkender Sterbeziffern und an-

haltend niedriger Geburtenra-

ten wird sich der Bevölkerungs-

anteil der Über-65-Jährigen bis 

2050 (siehe Grafi k) verdoppeln 

und doppelt so groß sein wie der 

Anteil der Unter-24-Jährigen, 

prognostiziert die OECD. Den-

noch sei der Kulturwandel hin 

zur Akzeptanz älterer Arbeit-

nehmer zu vielen Firmen noch 

nicht durchgedrungen, meint 

AK-Experte Wallner. Um auf die 

demografi schen Veränderungen 

zu reagieren, sei von den Unter-

nehmen viel Hirnschmalz und 

Professionalität gefordert, so 

AMS-Vorstand Böhm.

Firmen, die auf Ältere ver-

zichten, machen eine betriebs-

wirtschaftliche Milchmädchen-

rechnung: „Ein guter Mix aus 

Alter und Jugend dreht die Stär-

ke des Betriebs nach oben und 

bringt höhere Produktivität“, 

sagt AK-Experte Wallner. Bei-

de Gruppen hätten nämlich un-

terschiedliche Stärken. Jüngere 

brächten in kurzer Zeit Leistun-

gen auf hohem Niveau, Ältere 

seien bei Genauigkeit, Ausdau-

er und Geduld besser. „Vor- und 

Nachteile beider Gruppen hal-

ten sich die Waage“, resümiert 

Wallner. Volkswirtschaftlich 

beschert der geringe Anteil 

Älterer am Erwerbsleben Milli-

ardenkosten für die Sozial- und 

Rentensysteme. Beispiel: Die 

Pensionsreform (schrittweise 

Anhebung des Eintrittsalters) 

hat zu einem Boom bei Frühpen-

sionen wegen Arbeitsunfähig-

keit geführt. Denn so kann man 

vorzeitig und ohne Abschläge in 

Rente gehen.
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Entwicklung der Altersgruppen
15–24- und 50–64-Jährige in der EU

Immer mehr graue Panter

In vielen österreichischen Unternehmen gehören ältere

Arbeitskräfte zu einer sehr raren Spezies. Foto: APA
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